
D E R H E I L I G E A D A L B E R T I M W I S S E N S C H A F T L I C H E N 
G E S P R Ä C H U N G A R I S C H E R H I S T O R I K E R 

Von László Veszprémy 

Da s Proble m der Tätigkei t Ädalbert s in Ungar n ist in erster Linie ein historiogra -
phisches . Vor aUem , weü — abgesehen von einigen rech t aUgemeine n Bemerkunge n 
über seine Bote n bzw. seinen Besuch in Ungar n -  keine zeitgenössische n Angaben 
über seine Tätigkei t in Ungar n überliefer t sind, weder in seinen Legende n noc h in 
den historische n QueUen , die früher als die ungarisch e Stephanslegend e entstande n 
sind 1. So könne n wir un s bei einer Untersuchun g dieser Frage nich t aüein auf die 
Ergebnisse der historische n Forschunge n des 19. un d 20. Jahrhundert s beschränken , 
sonder n müssen auch den Spure n der mittelalterhche n historische n Annäherunge n 
folgen. 

Adalbert in der mittelalterlichen Historiographie Ungarns 

Di e einzigen erhalte n gebliebenen Annale n aus dem mittelalterhche n Ungar n fas-
sen die Ereignisse von den Anfangen bis in das Jah r 1187 zusammen , mit lokalen 
Ergänzunge n bis 1203. Es ist charakteristisch , daß sie mit dem Jah r 997, mit dem 
Märtyrerto d des Bischofs Adalbert , anfange n un d erst die zweite Jahreszah l die des 
Tode s von Fürs t Géz a ist, des Vaters Köni g Stephans . Übrigen s war diese Jahreszah l 
der ungarische n Traditio n bereit s bekannt , da sie in der Legenda maior des hl. Stepha n 
vom End e des 11. Jahrhundert s enthalte n war2. 

Außerde m komm t der Nam e Ädalbert s im Zusammenhan g mit der Taufe Ste-
phan s vor, mit einem weitaus wichtigeren Ereignis . Nac h der bereit s erwähnte n 

1 Brun o von Querfurt : Kap. 16: „No n tacendum , quod iuxta positis Ungri s nun c nun -
cios suos misit, nun c se ipsum obtuHt ; quibus et ab errore parum mutati s umbra m christia -
nitati s impressit. " [Wir woüen nich t verschweigen, daß er zu den benachbarte n Ungar n 
manchma l seine Gesandte n schickte oder sie gar selbst aufsuchte , denen er aber, da sie in 
ihrem Irrglauben ausharrten , kaum den Stempe l des Christliche n Glauben s aufdrücke n 
konnte. ] Kap. 23: „Misera t hüs diebus ad Ungaroru m seniorem magnum , immo ad uxorem 
suam, que totu m regnum manu tenui t vki, et que erant viri ipsa regebat, qua [var. quo] duce 
erat christianita s cepta , sed intermiscebatu r cum paganismo poUut a religio, et cepit esse de-
terior barbarism o languidus et trepidu s christianismus . Ad quam tun c pervenknte s üluc 
nuncio s in hec verba epištolám misit." Monument a Polonia e Histork a (Mon . Pol. Hist. ) N . 
S. IV/2 . Hrsg. v. Jadwiga Karwasiňska . Warszawa 1969 (red. longior 19, red. brevior 
61). 

2 Annales Posonknses . In : Scriptore s rerum Hungaricarum . Bd. 1. Hrsg. v. Emericu s 
Szentpétery . Budapest 1937-1938, 125. -  Kap. 5 der Legenda maior S. Stephan i in 
Scriptores . Ebend a Bd. 2, 380f. -  In deutsche r Übersetzun g von Silagi, Gabriel . In : Die 
heüigen Könige. Graz-Wien-Köl n 1976, 33 (Ungarn s Geschichtsschreibe r 1). 
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Legenda maior wurde Géza in einem Traum die Ankunft des hl. Adalbert prophezeit , 
der nach Ungarn k o m m e n soUte, u m ihn zu bekehren (Kap. 4), und dies, obwohl 
Gézas Taufe schon im Kap. 2 erwähnt wird (ipse cum famüiaribus suis). D e r Pro-
phezeiung entsprechend „taufte der gottgefällige B i s c h o f den Sohn Gézas , Stephan, 
„entsprechend der Wahrheit seines Glaubens" (Kap. 5: „ H u n c D e o düectus Adal-
bertus episcopus crismaH baptismate secundum creduhtatis sue veritatem, intinxit et 
susceptor fui t") . Dieser Satz m u ß auch deshalb lateinisch zitiert werden, weü er bis 
in unsere Tage den Schlüsselsatz der Adalbert-Problematik büdet und seine Ausle-
gung daher sehr wichtig ist. U n d was ebenfaüs nicht v o n geringerer Bedeutung ist: 
Es bekehren sich gleichzeitig auch aüe bis dahin heidnischen Ungarn (congregatis 
gentis indomite), sie lassen sich taufen (convertuntor et baptisantar) und stiften 
vielerorts auch Kirchen (statauntur ecclesiae). 

Aufgrund der obigen Zitate waren die historische Authentizität Ädalberts sowie 
seine Beziehungen zu Géza u n d Stephan in Ungarn nicht in Frage zu steüen3. D ie 
Stephanslegenden mit diesen Zitaten wurden zu Bestandteüen üturgischer Lesungen, 
die jeder lateinkundige Kleriker auswendig konnte. Seine Bekanntheit wurde auch 
dadurch gesteigert, daß Adalbert zum Schutzherrn und später zum Kopa t ron der 
ersten ungarischen Erzbischofskirche, der von Gran (Esztergom), wurde — und es 
auch heute noch ist. Wie auch v o n Géza Erszegi angenommen, wurde anfangs 
wahrscheinhch nur Adalbert Pat ron von Gran, und erst gegen E n d e der Herrschaft 
Stephans teüte er das Patrozinium mit der Jungfrau Maria, was von anderen Stiftun-
gen Stephans ebenfaUs bewiesen ist4. N a c h anderen Meinungen — so z. B. nach Ist-
ván Horvá th — stammt das Doppelpatrozinium der hl. Jungfrau Maria in Gran aus 
jüngeren Zeiten, also nach Stephans Regierungsperiode. Das Doppelpatrozinium 
fand 1397 in einer canonica visitatio seine erste Erwähnung, während die Weihe eines 
Marienaltars bereits 1156 erfolgte5. Auch die Reliquien Ädalberts könnten recht früh 

3 Selbst wenn es mitunter einige seltsame Konsteüationen gab, in denen die Gebete Ädal-
berts den Ungarn gegenüber den Böhmen zum Sieg verhalfen, wie es in der Fortsetzung 
von Cosmas Chronik bezügHch der Schlacht von Kroissenburg im Jahre 1260 zu lesen ist. 
Vgl. M a c h i l e k , Franz: Die Adalbertsverehrung in Böhmen im Mittelalter. In: Adalbert 
von Prag. Brückenbauer zwischen dem Osten und Westen Europas. Hrsg. v. Hermann 
H e n r i x . Baden-Baden 1997, 174. - Demgegenüber berichtet Kadlubek in seiner Chronik 
des Jahres 1193 gerade davon, daß die Ungarn und Polen dem Geist Stephans und Ädal-
berts folgend Frieden schlössen. Smiegel , Kazimierz: Ädalberts Grab in Gnesen — Zen-
trum der Integration Polens und Europas. E b e n d a 115f. 

4 E r s z e g i , Géza: Eg és föld királynóje, Maria [Maria, Königin der Erde und des Himmels]. 
In: Festschrift für József Gerics. Budapest 1994, 38. Diese Hypothese wird vor aUem da-
durch untermauert, daß König Stephan Stuhlweißenburg zur königüchen Kultstätte erhob, 
deren Patronin einzig und allein die Jungfrau Maria war. Zu den Paraüelen des Marien-
Kults in den deutschen Herrscherhäusern besonders unter der Herrschaft Heinrichs IL vgl. 
noch H e h l , Ernst-Dieter: Maria und das ottonisch-saHsche Königtum. Historisches Jahr-
buch 117 (1997) 271-310. 

5 In der Handschrift des Raaber Benedictionale (Ende des 11. Jahrhunderts) findet man 
„domus sancti Adalberti". Für das Doppelpatrozinium aus dem Jahr 1397: „Fundavit sub 
vocabulo beate Marie virginis et Sancti Adalberti", vgl.: Monumenta Ecclesiae Strigoniensis 
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nac h Gra n gekomme n sein, selbst wen n wir v on eine m Schädelpartike l un d eine m 
Stückche n seine r Armknoche n erst au s eine m Inventa r v o m Jahr e 1553 erfahren 6. 

Sein Kul t in G r a n blieb ungebrochen , doc h zusätzHc h wurd e ih m woh l im ge-
samte n Bistam , ja auc h in aUe n Exemptki rche n de s Lande s (in einigen Abteien , 
weltiiche n un d Ordenspropsteien , städtische n Pfarrämtern , ferne r in Siebenbürge n 
v o n de n 12 bzw. 24 Pfarrämter n de s Dekanat s v o n Krons tad t u n d Hermannstadt ) 
ein e besonder e Verehrun g gewidmet . Di e Synodialbüche r v on G r a n — die älteste n 
erhalte n gebliebene n s tamme n au s de m 15. Jahrhunder t , u n d die Vorlage des eine n 
läß t sich au f d e n Zei t rau m 1387—1402 datiere n -  r äume n in ihre n Heüigenliste n 
Adalber t ein e wichtige SteU e ein (festů m gloriosi pontifici s et martyri s sanct i Adal-
bert i patron i nostr i Strigoniensi s ecclesie) , ja selbst die Synode n wurde n u m de n 
Festta g des Heüige n abgehalten 7 . Unwei t des ebenfaU s früh gestiftete n D o m s von 
Raa b (Györ) , au f Kiralyföldje , d. h . Königsboden , war Adalber t Schutzpatro n eine s 
Ruralkapitels , dessen Props t MitgHe d de s Domkapite l s v on Raa b war. D e r Umstand , 
da ß au f seine m Friedho f die ältest e Kirch e de r Gegend , die St.-Abrahams-KapeU e 
stand , deute t ebenfaU s au f die früh e Stiftun g hin 8. 

Adalber t wurd e auc h au f de m prunkvoüe n Westporta l de r unte r de r Herrschaf t 
Köni g Bélas I I I . errichtete n St.-Adalberts-Kathedral e zu Gran , diese m Prachtwer k 
mittelalterliche r ungarische r Kunst , abgebüdet , u m die Vorbeigehende n an seine 
historisch e Roh e zu erinnern 9 . I m T y m p a n o n wird die Darbie tun g Ungarn s an die 
Jungfra u Mari a dargesteUt , gleichsam als D e u t u n g de s Verhältnisse s zwische n regnum 

(MBS).  Hrsg. v. Ferdinan d K n a u z . Bd. 1. Esztergo m 1874-1924 , 34. Di e nächst e Erwäh -
nun g stamm t aus dem Jah r der Weihe der Kathedral e (1453). -  Übe r den St.-Adalbert-Alta r 
wird zuerst im Jahr e 1291 berichtet . ME S II , 294. -  H o r v á t h , István : Magyarorszá g 
régészeti topográfiája . Bd. 5. Budapes t 1979, 101-107 . -  Editio n der Visitatio, hrsg. v. Fe -
ren c K o l l á n y i : Törtenelm i Tár N.F . 2 (1901) 71-106 un d 239-272 . -  Siehe auch Sub 
patrocini o Adalbert i Sancti . Kiállítá s Szt Adalbert vértanúságána k 1000. évfordulóján [Aus-
steüun g zum 1000. Jahresta g des Martyrium s des Hl . Ädalberts] . Hrsg . v. Andrá s H e g e -
dü s un d Krisztin a T ó t h . Budapes t 1977, Nr . 16. 

6 E b e n d a Nr . 14—15. I n die neueste n anthropologische n Untersuchunge n wurde die Reli-
quie von Gra n nich t einbezogen . Vgl. H e n r i x : Adalbert von Prag. 

7 Solymosi , L á s z l ó : Az esztergom i egyházmegye legrégibb ünneplaj stroma . Szt. Adalbert , 
Szórád-Andrá s és Benede k tisztelet e az erdélyi szászokná l [Di e älteste Festiist e der Diözes e 
von Gran . Di e Verehrun g der Heüige n Adalbert , Szórád-Andrea s un d Benedik t unte r den 
Sachse n von Siebenbürgen] . In : R. Várkonyi Agnes emlekköny v [Festschrif t für Agnes R. 
Várkonyi] . Hrsg . v. Pete r T u s o r . Budapes t 1998, 88-95 . 

8 Váczy, Peter : A város az ókor és közepko r fordulójá n [Di e Stad t an der Wend e vom 
Altertu m zum Mittelalter] . In : Györ . Várostorténet i tanulmányok . Hrsg. v. Lajos D a v i d et 
al. Gyö r 1971, 63-65 . — Zu m ersten Mal wird sie 1138 als „praepositur a ecclesie coüegiat c 
S. Adalbert i de Jaurina " erwähnt . Bedy , Vince: A györi székeskáptala n törtenet e [Di e Ge -
schicht e des Domkapitel s von Raab] . Gyö r 1938, 55. 

9 Pannoni a regia. Múvésze t a Dunántúlo n 1000-1541 [Kuns t un d Architektu r in Pannonie n 
1000-1541] . Hrsg. v. Arpád M i k ó un d I m r e T a k á c s . Budapes t 1994, 159-165 . -  M a r o -
si, Ernö : Di e Anfange der Goti k in Ungarn . Esztergo m in der Kuns t des 12.-13 . Jahrhun -
derts . Budapes t 1984, 84. 
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un d sacerdotium. Erstere s wird von Stephan , letztere s v on Adalber t verkörpert 1 0 . 
D o c h ein e typisch ungarisch e Ikonographi e Ädalbert s ist nich t entstanden , er ha t 
kein eigene s Attribut , seine kirchhche n DarsteUunge n sind selten , was ebenfaU s au f 
die Grenze n seine s Kult s hinweist . Sein e Verehrun g in Ungar n konnt e sich niemal s 
mi t de r v on Stepha n ode r Ladislau s messen . 

Di e Frage , o b sich de r N a m e de r ungarische n König e „Béla " mi t d e m Ädalbert s 
in Z u s a m m e n h a n g bringe n läßt , büde t ein uralte s Proble m de r Forschung . D e r Na -
m e Adalber t k o m m t jedoc h nu r au f de r Inschrif t eine s relati v frühe n königliche n 
Zitationssiege l bzw. in zwei interpoherte n Urkunde n au s de m 11.-13 . Jahrhunder t 
vor. Di e Meinunge n de r Forsche r gehe n hinsichtlic h de r Frag e auseinander , wer v on 
de n Könige n Béla L, I L ode r I I I . als erste r seine n N a m e n , höchstwahrscheinlic h 
slawischen Ursprung s (Beloslaw) , nachträglich , abe r erfolglos mi t de m N a m e n 
Adalber t zu identifiziere n versuchte . Di e Tatsache , da ß au f de m Zitationssiege l die 
DarsteUun g de s „Agnu s D e i " mi t Kreu z zu sehe n ist, sprich t ehe r für die Perso n 
Kön i g Bélas I I I . , de r sich damal s au f eine n Kreuzzu g vorbereitete , ode r für Béla IV. , 
als er noc h Mitherrsche r (1214-1220-1235 ) war 1 1 . 

D i e Problem e zu r historische n Gestal t Ädalbert s in Ungar n ergebe n sich zumeis t 
aus de r Unkenntni s übe r die Anfange de r Konvers io n de r Ungar n bzw. au s de m 

M a r o s i , Ernö : Az esztergom i Port a speciosa ikonográfiájáho z [Zu r Ikonographi e der 
Port a speciosa von Gran] . In : Eszmetörtenet i tanulmányo k a magyar kozépkorról . Hrsg . v. 
Györg y Széke ly . Budapes t 1984, 351. 
K u b i n y i , András : Iste n bárányá t ábrázol ó torvénybeidéz ó pecsé t (bülog) [Ein Agnus De i 
darsteUende s Zitationssiegel] . Foli a Archeologic a 35 (1984) 139—158. -  I n seinem Band Di -
plomat a Hungaria e antiquissim a (Bd. 1. Budapes t 1992) betrachte t Györg y Györf f y die 
diesbezügUche n SteUe n der beiden Urkunde n als origina l (Nr . 46: „Adalbert i invictissimi 
ducis " un d Nr . 49: „domin i Adalbert i qui et Bela") bzw. in eine r andere n Studi e (Festschrif t 
für Ivan Borsa, Budapes t 1998, im Druck ) plädier t er dafür , daß das Siegel aus der Zei t 
Bélas IL stammt . -  Zu m Datu m der Interpolatio n der Urkund e Nr . 46, d. h. zur Period e 
vor 1228 vgl. Györf fy , György: A szávaszentdemeter i görög monosto r XII . századi bir-
tokösszeiras a [Di e Konskriptionsurkund e des griechische n Kloster s zu Szávaszentdemete r 
aus dem 12. Jahrhundert] . Magyar Tudomanyo s Akadémi a Társadalom-torténet i Tu -
dományo k Osztályának . Közlemenye i 3 (1953) 87. — Ferne r siehe noc h Bogyay, Thoma s 
von: Adalbert von Pra g un d die Ungar n -  ein Proble m der QueUeninterpretation . Ungarn -
Jahrbuc h 7 (1976) 10. -  K o v á c s , László: A korá Árpád-kor i pénzverésró l [Übe r die unga-
rische Münzprägun g in der frühe n Arpadenzeit] . Budapes t 1997, 223f. -  H o r v á t h , István : 
Ein weiteres Fragmen t der Esztergome r Port a speciosa. Acta Archeologic a 32 (1980) 345-
347 un d 360. — Székely , György: Gemeinsam e Züge der ungarische n un d polnische n Kir-
chengeschicht e des XI . Jahrhunderts . Annale s Universitati s Scientiaru m Budapestiensi s de 
Roland o Eötv ö nomitate . Sectio histork a 4 (1962) 58. -  Z u den vermutete n Bezügen zwi-
schen Ungar n un d den Kreuzfahrer n siehe Sweeney , Jame s Ross: Hungar y in th e Crusa -
des 1169-1218. Internationa l Histor y Review 3 (1981) 417-481 . -  V r t ě l ' , Ladislav: O 
symboüke niektoryc h rytkrskych rádo v [Übe r die Symboh k einiger Ritterorden] . Slovenská 
archivistika 29 (1994) 120—123. — Es ist interessant , daß die ältesten ungarische n Nennun -
gen des Namen s Adalbert der Identifizierun g von Béla un d Adalbert zu widerspreche n 
scheine n (1271: Zenthafdalberthfalwa , 1343: Zenthalberth) . So M e z ö , András : A tem -
plomcí m a magyar helységnevekben (11—15. század) [Kirchenname n in den ungarische n 
Ortsname n des 11.-15 . Jahrhunderts] . Budapes t 1996, 49f. 
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Mange l an QueUen . Di e Anfange der Bekehrun g vor der Zei t Köni g Stephan s wer-
den von byzantinische n un d deutsche n QueUe n eindeuti g belegt. Besonder s wichtig 
war die Tätigkei t des Brun o von St. GaUen , der sich als Bekehre r der fürstliche n 
Famili e am Ho f betätig t habe n soU 12. Doc h von aü dem ist in der mittelalterhche n 
ungarische n Historiographi e keine Spur erhalte n gebheben . De r Grun d dafür Hegt 
eindeuti g darin , daß aUe abweichenden , früher entstandene n Traditione n vom Büd 
des ersten , heüigen König s der Ungar n als Bekehre r seines Volkes un d als Kir-
chenorganisator , wie er auch in den Stephanslegende n dargesteU t wird, in den Hin -
tergrun d gedrängt wurden un d diese Traditione n dahe r in Vergessenheit geraten 
sind 13. 

Di e Legend e des heüigen König s beschreib t anschauhch , wie Géz a in einer Vision 
verkünde t wurde , daß die Bekehrun g seines Volkes nich t von ihm , sonder n von 
seinem Soh n Stepha n voUende t werden würde: „Was du planst [Géza] , wird nich t 
Di r beschiede n sein, weü dein e Händ e mit Blut befleckt sind. Aber das Kin d [Ste-
phan] , das du bekommst , wird ein Soh n sein, dem Got t mit Ratschlu ß seiner göttli-
che n Vorsehun g bestimm t hat , dies aUes zu regeln. " De n Texten der ungarische n 
Chronike n dient e diese Formulierun g der Legend e als Vorlage, un d sie nannte n 
ebenfaU s Adalbert den Täufer Stephans . Im Mittelalte r un d bis in die neuest e Zei t 
wurden diese Stehe n so ausgelegt, daß Adalbert der Täufe r des ersten Ungarnkönig s 
un d demgemä ß auch der Bekehre r des ungarische n Volkes war. Als Beispiel dafür 
soU hier nu r ein Zita t aus der vierten Stephanspredig t des zwischen 1255 un d 1275 
entstandene n Dominikaner-Sermonar s stehen : „Baptismi , in quo adhu c pue r accepi t 
habitů m fidei ministeri o Sanct i Adalberti , cui hono r a nobi s debetar , quia fuit nostr e 
conversioni s primu s propagátor." 14 I n ähnliche m Geist e wurde auch der Adalbert -
Serm o im Werk des Osvát Laskai verfaßt, einer der behebteste n Sermonar e des 
ungarische n Mittelalters , der auch im Druc k erschien . U m die Lücke n bezüghc h der 
ungarische n Heüige n in der Legenda aurea zu füUen , sind erstmal s um 1486 die Legende 
sanctorum regni Hungarie in Lombardica historia non contente erschienen . An erster Stehe 
steht hier die Legend e des Heüige n Ädalberts . E r wkd als „patronu s huiu s regni" 
genann t -  auße r ihm wurde dieser Tite l nu r Stepha n dem Heüige n gegönnt? 5. 

12 Ademar von Chabanne s (cc.1035) erwähn t Bruno als den Bekehrer der Ungarn , was auch 
von einer deutsche n QueU e bestätigt wird. 

1 3 In den frühesten ungarische n Hturgische n Handschrifte n wird immer Stepha n als der Apo-
stel der Ungar n erwähnt , nich t jedoch Adalbert. Etwas mißverständüc h ist die FormuHe -
rung von Somorjai , Adam: St. Adalbert (Vojtěch-Wojciech-Béla) . Gemeinsame r Heiliger 
der Völker Ostmitteleuropas . In : Henrix : Adalbert von Prag 210. 

14 Sermone s compüat i in studio generaH Quinqu e ecclesiensi in regni Ungark . Hrsg. v. Ede 
Petrovic h und Pal László Timkovich . Budapest 1993, 222. -  Die schönst e und älteste, 
aus den Jahre n vor 1343 stammend e DarsteUun g der Taufe Stephan s befindet sich im Ko-
dex des Erzbischof s von Gran , Miklós Vásári (Padua , A, 24). Sie zeigt ein nackte s Kind , 
das über ein Taufbecken gehalten wird. Nebe n Adalbert stehen Fürs t Géza und Sarolt . 
Unte r dieser Szene befindet sich die DarsteUun g der Krönun g bzw. die Taufe der Ungarn . 
Zur Beschreibun g dieser Darstellunge n vgl. Sub patrocinio . 

15 Zur Gattun g Sermona r im allgemeinen vgl. Tarnai , Andor: A magyar nyelvet írni kezdék 
[Man begann, auf Ungarisc h zu schreiben] . Budapest 1984, 84 und 182. Madas , Edit : 
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Heute ist uns bekannt, von welchen Motiven das Büd des hl. Stephan in Ungarn 
bewußt geprägt wurde. I m 11. Jahrhunder t traten sowohl das römisch-deutsche 
Reich als auch das Papst tum mit lehnsrechtlichen Ansprüchen gegen Ungarn auf. 
Die bewaffneten Auseinandersetzungen zwischen Deutschen und Ungarn dauerten 
bis 1108 an. In dieser gespannten poHtischen Lage wurden aUe Stehen der histori-
schen und hagiographischen QueUen, die sich auf das Heidentum der Ungarn, ihre 
allmähliche Bekehrung und auf die Kirchenorganisation unter ausländischer - deut-
scher oder päpstlicher — Mitwirkung bezogen, als ausschlaggebend verstanden. Die 
himmlische Vision, die die Gebur t und Taufe Stephans ankündigte, büdet nicht nur 
einen häufigen Topos der Legenden, sondern sie diente zugleich dem Ziel, aus der 
Geschichte der Bekehrung der Ungarn möghchst aUe irdischen Momente auszu-
schließen und sie unmittelbar den himmhschen Kräften zuzuschreiben. 

D i e Tätigkeit der ungarischen höfischen Chronisten war von Erfolg gekrönt. E s 
gelang ihnen, die Stephanslegende v o m gregorianisch gesinnten päpsthchen H o f 
bestätigen zu lassen, obwohl die Legende unter anderen auch folgende Zehen ent-
hielt: „Ich b in" - erklärte der Papst - „nur apostohsch, jener aber" - d. h. Stephan -
„ist wirklich und verdientermaßen der Apostel Christi, durch den Christas so viele 
Menschen bekehrt hat."16 Selbst wenn Innozenz III . die Begründung der Macht 
Stephans „utroque iure" für übertrieben hielt und diese SteUe aus der Legende strei-
chen Heß, wurde in den diesbezüglichen Stehen der päpsthchen Urkunden in späte-
ren Zeiten gewöhnlich die nach R o m geschickte und dort aufbewahrte Variante der 
Stephanslegende zitiert17. Die lehnsrechtlichen Ansprüche der Deutschen bzw. des 
päpsthchen Hofes tauchten in den folgenden Jahrhunder ten wiederholt auf. So wur-
de z. B. erstmals u m die Mitte des 11. Jahrhunderts , in den Werken des Wipo und 

A Legenda aurea a közepkori Magyarországon [Die Legenda aurea im Ungarn des Mittel-
alters]. Magyar Könyvszemle 108 (1992) 93-99. - In der Legende ist die Formulierung 
„Martyr Christi k Bohemia provincia de nobüibus provectus" zu lesen, die bereits im älte-
sten Brevier von Gran zu finden ist (Zagreb, MR 67). Zum Brevier vgl. K n i e w a l d , Káro-
ly: A zágrábi érseki könyvtär MR 126 jelzésú Sacramentariumának magyar rétege a MR 67 
sz. zágrábi Breviarium megvuágításában [Die ungarische Schicht des Sacramentars MR 126 
in der DiözesanbibHothek von Zagreb im Vergleich zum Zagreber Breviar MR 67]. Pan-
nonhalmi Szemle 13 (1928) 41. Im Sermonar des Pelbart von Temeschwar wird über den 
hl. Stephan bereits wie folgt geschrieben: „quem S. Adalbertus natum Strigonü baptisavit et 
S. Stephanum nominavit". 

16 Die Stephanslegende des Bischofs Hartwick. Kap. 9. In: Scriptores rerum Hungaricarum 
Bd. 2, 414 (in Übersetzung Silagi: Die heiligen Könige 38). 

17 G e r i c s , József: Politikai és Jogi gondolkodás Magyarországon VIL Gergely pápa korában 
[Politische und juristische Denkweise in Ungarn zur Zeit des Papstes Gregor VII]. In: 
D e r s . : Egyház, áUam és gondolkodás Magyarországon a kozépkorban. Budapest 1995, 
144-164. - E r s z e g i , Géza: A székesfehérvári Boldogasszony Egyház kiváltságairól [Über 
die Privüegien der Basilika der heiligen Jungfrau Maria zu Stuhlweißenburg]. In: A Székes-
fehérvári Boldogasszony Bazüika törteneti jelentósége. Székesfehérvár 1996, 115—142. — Zu 
den Zusammenhängen des lateinischen Teüs der Apostelplatten der ungarischen Heüigen 
Krone und der apostolischen Tradition siehe T ó t h , Endre: A Szent Korona apostoUeme-
zeinek keltezéséhez [Zur Datierung der Apostelplatten der Heüigen Krone]. Communica-
tiones Archeologkae (1996) 181-209. 
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des Herimannu s Augiensis, später in den Legende n des Kaisers Heinric h des HeiH -
gen, die Bekehrun g der Ungar n ihm bzw. seiner Schweste r Gisela , der Gemahli n 
Stephans , zugeschriebe n un d die RoU e Stephan s vöüig in den Hintergrun d gedrängt . 
Am päpsthche n Ho f dagegen wurde sogar noc h im 13. Jahrhunder t dara n erinnert , 
daß Stepha n sein Lan d dem hl. Petrus , d. h. Rom , gewidmet habe 18. Thoma s von 
Bogyay bewerte t das fast voUständig e Fehle n von Angaben über die Bekehrun g der 
Ungar n in den ungarische n QueUe n nich t als „bewußt e Amnesie". In den vergange-
nen Jahrzehnte n ist es József Geric s jedoch gelungen , das Vorhandensei n dieser 
bewußte n Amnesie zu beweisen un d in den ungarische n QueUe n des 11. Jahrhun -
dert s einem verschärfte n ideologische n Kamp f für die Souveränitä t des ungarische n 
Staate s un d der Kirch e nachzuspüre n un d ihn zu rekonstruieren . 

Als es jedoch bei den Chroniste n übhc h geworden war, aus den erzählende n 
QueUe n die tatsächliche n historische n Umständ e der Bekehrun g der Ungar n vöUig 
verschwinde n zu lassen, erkannte n sie den Mange l der Beschreibun g der Bekehrung . 
Wie aügemei n bekannt , wurden der Or t un d Zeitpunk t der Bekehrun g des ersten 
christhche n Herrschers , der Nam e seines Bekehrer s un d eventuel l sogar der des 
Pate n in den meiste n Länder n auch schriftlich festgehalten . Ah diese Angaben gin-
gen jedoch in der ungarische n Überlieferun g verloren . U m diese Lücke n zu füllen, 
wurde die Taufe Stephan s vieUeich t in der Chronikredaktio n aus dem 13. Jahrhun -
der t rekonstruier t (Kap . 38), ja sogar ein Pat e italienische r Abstammung , dessen 
Nam e aus einem ungarische n Ortsname n gebüdet wurde , erfunden 19. Z u einer Re-
konstruierun g der Jahreszahle n ist es aber nich t gekommen , so könne n die Date n 
der Gebur t un d der Taufe Stephans , bzw. seiner Heira t mit Gisela , nu r vermute t 
werden . Würde n wir sie kennen , würden sie uns auch hinsichdic h des Aufenthalt s 
von Adalbert wichtige Schlußfolgerunge n ermöglichen . 

Di e selbständige Hturgisch e Verehrun g Ädalbert s ist in Ungar n ungebrochen . 
Nac h dem ältesten , um 1100 entstandene n sogenannte n Sakramenta r der hl. Marga -
rete im Erzbistu m Gra n fiel das Fes t Ädalbert s un d des hl. Geor g noc h auf densel -
ben Tag, doc h sein Nam e komm t bereit s unte r den Votivmessen zusamme n mit Ste-
phan , Emeric h (Imre ) un d Gerhar d (GeUért ) vor. I m mittelalterhche n Festkalende r 

1 8 Nich t nur Papst Grego r VIL, sondern auch Urba n IL schrieb Koloman , dem König von 
Ungarn , wie folgt: „[... ] Stephani , qui generis tui primu s a saneta Roman a et apostoHc a ec-
clesia fidei religionem suseepit et regaUs dignitati s iura promeruit " In : Patrologi a Latina . 
Bd. CLI , Spalte 480. Ferne r in Századok 40 (1906) 408. -  Die Darbietun g des Lande s an 
den hl. Petru s wird aufgrund einer polnische n Paraüel e auch von Aleksander Gieyszto r an-
genommen . Siehe Gieysztor , Aleksander: Sylvester IL et les Eglises de Pologn e et Hon -
grie. In : Gerberto , seknza, storia e mito . Atti dei Gerbert i Symposium (Bobbio 25-27 
luglio 1983) Archivům Bobbiense . 2 Bde. Bobbio 1985, 745. Diese Hypothes e wird aber 
von ungarische n Historiker n im aügemeine n abgelehnt . 

19 Der Ansicht Bogyays nach wird es auch kkchenrechtlic h problematisc h gewesen sein, daß 
die Person des Täufers mit der des Pate n identisc h war. Vgl. Bogyay, Thoma s von: Szt 
Adalbert és a magyarok [Der hl. Adalbert und die Ungarn] . Katoliku s Szemle 29/ 1 (1977) 
11. -  Die ungarisch e Chroni k in: Scriptore s rerum Hungaricarum . Bd. 1, 295 f. Deutsch e 
Übersetzun g der Chronik : Büderchronik . Übersetz t von Feren c Gottschlig . Bd. 2. Bu-
dapest 1968. 
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Ungarn s blieb sein Fes t nich t ah demselbe n Tag wie das Georgs , sonder n es wurde 
auf den vorangehende n Tag, den 23. Aprü, verlegt. Außerde m wurde noc h seines 
Translationsfeste s am 6. Novembe r aUgemei n gedacht 20. 

Im Zusammenhan g mit dem Nachlebe n der Verehrun g Ädalbert s soU noc h er-
wähn t werden , daß trot z seiner mangelnde n volkstümhche n Verehrun g seine enge 
Beziehun g zu Gra n auf überraschend e Weise erhalte n gebheben ist, da das Domka -
pite l von Gra n vor den Osmane n nac h Nagyszomba t (Trnava , Tyrnau ) flüchtete , 
dor t eine Schul e aufbaut e un d zum Schutzpatro n der Burse von Tyrna u ebenfaU s 
Adalbert wählte. 21 Di e Bursa S. Adalberti, die den arme n Studente n Unterkunf t un d 
Verpflegung gewähren soUte , wurde von Pete r Pázmán y gestiftet. Da s beweisen 
unte r andere m die IUustratione n von Drucke n aus dem 17. Jahrhundert , z. B. das 
Titelblat t des Werkes „Wegweiser" von Pázmán y bzw. sein Fortlebe n im Schulthea -
ter . Infolgedesse n war die Verehrun g Ädalbert s verbreitete r als in Böhmen , sie war 
nich t nu r auf den stren g genommene n liturgische n Kult begrenzt . 

Di e ihm erwiesene besonder e Ehr e hatt e auch außerhal b der Grenze n Ungarn s 
ihre n WiderhaU . Diese Bezüge fanden bereit s in der sogenannte n Legend e Tempore 
illo aus dem letzte n Dritte l des 12. Jahrhundert s Erwähnung . D a wkd Adalbert der 
Apostel der Ungar n genannt , der in der Stad t der Ungar n Idol e verbrann t habe n 
soU 22. Di e Chroni k von Pulkava , dere n erste Kompüatio n aus der zweiten Hälft e des 
14. Jahrhundert s stammt , Hefer t weitere Informatione n über Ungarn . Aufgrund 
Břewnower Traditione n meint e ma n zu wissen, daß der aus Břewnow stammend e 
Abt Anastasius zum Erzbischo f von Gra n erhobe n wurde . In der einige Jahr e später 
entstandene n zweiten Kompüatio n wird schon erwähnt , daß Stepha n von Adalbert 

Rado , Polycarpus : Dbr i Hturgic i manuscript i bibliothecaru m Hungaria e et ümitropharu m 
regionům . 2. Aufl. Budapest 1973, 17. 
Szántó , Konrád : Pázmán y fópásztor i tevékenysége [Pete r Pázmán y als Oberhirte] . In : 
Pázmán y Pete r emlékezete . Hrsg. v. László Lukác s un d Feren c Szabó . Róm a 1987, 
298. -  Die Frage wird auch behandel t von: Szilágyi, András: IL András a barokk kor mú-
vészetében és kozgondolkodásába n [Andreas IL in der Kunst und Denkweise des Barock] . 
In : Ex invisüibus visibüia. (Festschrif t für Katah n David) . Hrsg. v. László Danko . Buda-
pest 1993, 332-346. -  Die Studente n von Tyrnau gedachte n seiner bereits 1641 mit einem 
Drama . Vgl. Bálint , Sándor : Ünnep i kalendáriu m [Festkalender] . Bd. 1. Budapest 1977, 
291. Seine Statue wurde 1769 in der ungarische n KapeU e im Do m von Aachen unterge -
bracht . 
Die Legende des sogenannte n Canaparius : „Quoda m autem tempor e ad convertenda m 
gentem Ungaroru m converter e iverit et quam mirifke Dominu s Iesus eum in visione beati 
patris Stephani , licet paganus esset, monstravit , in predict i beati Stephan i regis Vngarie le-
genda plenius explanatur. " Vita prior , Kap. 28. Tempor e illo. Hrsg. v. Wojckch 
Ketrzyňski . In : Mon . Pol. His t IV/l . Lwów 1884, 213-218. -  Die für uns nich t zugäng-
liche neuest e Fachliteratu r zu dieser Frage: Labuda , Gerard : Na d legend^o šw. WojcieChu 
Tempor e ülo [Zur Legende über den hl. Adalbert Tempor e illo]. Pozna ň 1996. — Grzesik , 
Ryszard: Tempor e ülo. Roczni k Gdaňsk i 1997 (im Druck) . -  Ek e Zusammenfassun g 
stamm t von dems. : St. Adalbert k the Centra l Europea n Hagiographi e and Histori e Tra-
dition (Vortrag auf dem 1997 k Leeds abgehaltene n Internationa l Medieval Congress) . 
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getauft wurde23. Diese ausländische Tradition spiegelt sich in der Ungarisch-Polnischen 
Chronik vom Anfang des 13. Jahrhunderts wider, wo vom ungarischen Wortge-
brauch abweichend Adalbert als Apostel der Polen und der Ungarn bezeichnet und 
ferner betont wird, daß er Patron der Kathedrale von Gran geworden sei24. Die 
ausländischen QueUen, vor allem die in Weltchroniken (z. B. Martin von Troppau) 
verbreiteten Informationen, stammten aus den ungarischen Legenden. Dem ist zu 
verdanken, daß der beste, aUerdings bereits humanistische Chronist der ungarischen 
Geschichte, Antonio Bonfini, Adalbert einen ausführlichen Absatz widmete25. 

Das Adalbert-Problem in Ungarn hat in erster Linie chronologischen Charakter. 
Die Frage lautet nämHch, wen der vermutlich kurz vor seinem Tod in Ungarn wei-
lende Adalbert am ungarischen Fürstenhof getauft hat? Laut Simon von Kéza, der 
seine Chronik im ausgehenden 13. Jahrhundert, in den achtziger Jahren, verfaßte, 
taufte Adalbert Fürst Géza und seinen Hof. Dieser Überlieferung folgte auch der 
Humanist Petro Ransano im 15. Jahrhundert. Was in der Stephanslegende mit dem 
Motiv der Vision nur angedeutet wurde, wird in den späteren Chroniken (Ransanus, 
Unrest, Bonfini) schon expressis verbis behauptet, nämHch daß Adalbert nicht von 
irdischen Mächten, sondern von Gott selbst nach Ungarn geschickt worden sei. In 
seiner Chronik (2.1.15.) widmet Bonfini dem Besuch Ädalberts am Hof Gézas eine 
ausführliche Beschreibung und bereichert diese um die oben erwähnten Episoden, 
ferner verbindet er diesen Besuch auch mit der Taufe Stephans. Ebenfalls aus chro-
nologischen Gründen legt Géza hier bereits vor der Ankunft Ädalberts die Grundla-
gen des christhchen Glaubens, obwohl unklar bleibt, von wem er eigentlich getauft 
worden sein soU. Die Chronik enthält nur einen kurzen Hinweis darauf, daß das 
Christentum in Pannonien zur Zeit der Herrschaft Karls des Großen seinen Anfang 
genommen habe und die Keime des Glaubens von den an den Grenzen lebenden 
Germanen den Ungarn vermittelt worden seien. Als Ergebnis der Gebete der bereits 
bekehrten Ungarn sei von Gott Fürst Géza geschickt worden, der mit dem Heiden-
tum endgültig brechen sohte. So fiel Adalbert eine RoUe in der Erziehung König 
Stephans zu. Nach Gézas Tod soU er das Land verlassen haben, um seine Mission 
woanders fortzusetzen. Die Auffassung, nach der ihm eine wichtige RoUe bei der 
Bekehrung Géza zufiel, kommt auch in der Graner Lokaltradition (canonica visitatio, 
1397) zum Ausdruck; sie schreibt die Stiftung der Kirche von Gran Fürst Géza zu26. 

23 Hrsg. v. Josef Emier und Jan Gebauer. In: Fontes rerum Bohemicarum. Bd. 5. Praha 
1893, Kap. 25 und 29. - Zweite Redaktion Kap. 24, 28 f. 

24 In: Scriptores rerum Hungaricarum II, 306 und 311. - Chronica Hungaro-Polonica. Pars I. 
Hrsg. v. Béla Karácsonyi. Szeged 1969, Kap. 4 und 7, 41 f. (Acta Historka, Szeged 26). -
Im Kalender der deutschen Nation der Universität von Paris wkd er ebenfalls als Apostel 
der Ungarn erwähnt. Dvorník, František: The Making of Central and Eastern Europe. 
London 1949,126. 

25 Martinus Oppaviensis. Hrsg. v. Ludwig Weiland. In: MGH SS Bd.22. 1872. S. 465. -
Bonfinis, Antonius de: Rerum Ungaricarum decades (2,1). Bd. 2. Hrsg. v. József Fógel, 
Béla Iványi und László J u h á s z. Dpsiae 1936. 

26 Simon von Kéza in: Scriptores rerum Hungaricarum II, 380f. — Die Epithoma rerum 
Hungaricarum von Ransanus. Hrsg. v. Peter Kulcsár. Budapest 1977. — Die Chronik von 
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Adalbert in der modernen ungarischen Historiographie 

Da s Adalbert-Proble m wurde lange von der Autoritä t der mittelalterhche n Über -
lieferung bestimmt . Ein e gewisse Diskrepan z macht e sich nu r in der Frag e bemerk -
bar, ob Adalbert Géz a un d Stepha n zusamme n ode r nu r Stepha n getauft hatte , bzw. 
in der Deutun g der Worte der Legend e von Brun o von Querfurt , ob sie sich auf 
einen Ungarnbesuc h ode r auf mehrere Besuch e beziehen . Diese r Standpunk t wurde 
auch von den neuzeithche n Lektione n vertreten . Nac h dem Breviarum Romanům 
(1814) taufte Adalbert zuerst Géz a un d seinen Hof , sodan n aber auch Stepharř 7. 

Ein e Wend e in der Behandlun g dieser Problemati k bracht e das von Henri k 
Marcza h verfaßte Kapite l der bis in unser e Tage verbreitete n Geschicht e Ungarns , 
die anläßlic h der Tausendjahrfeie r der Landnahm e Ungarn s (1896) erschien . Nac h 
seiner Interpretatio n hielt sich Adalbert nu r einmal , um 994, in Ungar n auf, ohn e 
besondere n Erfolg zu erzielen . Di e Taufe Stephan s durc h ihn wäre demnac h ledig-
lich eine Kombinatio n mittelalterliche r Chronisten 28. Gyul a Pauler , dessen Ansichte n 
(1900) die ungarisch e Auffassung vom mittelalterhche n Ungar n bis in unser e Tage 
geprägt haben , teüt e die Meinun g Marczahs , obwoh l er nich t so drastisch formuhert e 
und - ander s als Marcza h - nich t von einem negativen Ergebni s sprach . Zugleic h 
baut e er aber den Text des Nekrolog s von St. GaUe n in sein Werk ein, nämHc h daß 
Géz a un d seine Gefolgschaf t nac h 972 von Brun o getauft worden seien, was seiner 
Meinun g nac h auch der Nam e Stepha n belegt. E r weist darau f hin , daß der Fürs t 
nach dem Patro n der Domkirch e von Passau benann t wurde . De m kann hinzugefüg t 
werden , daß die frühe fürsthch e KapeU e von Gra n -  wie auch eine der Pfarrkirche n 
von Raab — den Protomärtyre r Stepha n zum Patro n hatte . 

Unres t in MIÖ G 1 (1880) 365. -  Die Canonic a visitatio in Monument a ecclesiae Strigoni-
ensis Bd. 1, 30: „Ecclesi a esse fundat a ante tempor a beati regis Stephani , scüicet per domi-
num Geysam regem patrem eiusdem, qui construxi t eciam castrum Strigoniense. " 

27 An dieser SteUe soüen nur einige repräsentativ e Beispiele erwähnt werden: Horváth , 
Mihály: A kereszténység elsó százada Magyarországon [Das erste Jahrhunder t des Chri -
stentum s in Ungarn] . Budapest 1878, 79-93. — Frank l [Fraknói] , Vilmos: Magyar nem-
zet törtenet e [Die Geschicht e der ungarische n Nation] . Budapest 1872, 38-40; den Haupt -
anteü an der Bekehrun g der Ungar n schreibt er Adalbert zu. — Bemerkenswer t ist Balla, 
Antal: Magyarország törtenet e [Die Geschicht e Ungarns] . Budapest 1942, 17. Seiner Mei-
nun g nach taufte Adalbert sowohl Géza als auch Stephan . -  Die Mögüchkei t wiederholte r 
Besuche warf wieder Mathüd e Uhlir z auf: Jahrbüche r des deutsche n Reiche s unte r Ott o 
IL und Ott o III . Bd. 2: Ott o III . 983-1002. Benin 1959, 507. Diese These lehnt auch Bo-
gyay nich t ab; sie ist tatsächüc h nich t auszuschüeßen . Laut Bogyay mag Adalbert ab 984 mit 
Géza in Beziehun g gestanden haben . Vgl. Henrix : Adalbert von Prag 29. — Über das Bre-
viarium Romanů m siehe Kozma , Béla: Szent Adalbert. A Nyugat-Európ a keleti határá n 
éló népek apoštola [Der hl. Adalbert. Apostel der am Ostran d Westeuropa s lebende n Völ-
ker]. In : Kelet-Kozép-Európ a szentje. Adalbert. Hrsg. v. Ádám Somorjai . Budapest 1994, 
67 f. 

2 8 A magyar nemze t törtenet e [Die Geschicht e der ungarische n Nation] . Hrsg. v. Sándo r 
Szilágyi. Budapest 1895 (Nachdruc k 1995), 226f. -  Pauler , Gyula: A magyar nemze t 
törtenet e Szent Istvánig [Die Geschicht e der ungarische n Natio n bis zu Köni g Stepha n 
dem Heüigen] . Budapest 1900. 



L Veszprémy, Der heilige Adalbert im wissenschaftlichen Gespräch 97 

Natürlich gab es eine Richtung der katholischen Geschichtsschreibung, die die 
neuen wissenschafthchen Ergebnisse ohne Zögern annahm, dabei jedoch bestrebt 
war, einige positive Züge der Tätigkeit Ädalberts nachzuweisen. Laut Ferenc GaUa 
(1931) bestand diese positive Wirkung in der Firmung Stephans durch Adalbert, im 
Einfluß der suggestiven Persönhchkeit des künftigen Heüigen auf den jungen König, 
sowie darin, daß zu seinem Kreis gehörende Priester nach Ungarn kamen und sich 
am organisatorischen Aufbau der ungarischen Kirche beteiligten. Einige katholische 
Historiker, so z. B. Jánoš Karácsonyi (1904) versuchten zwar, die traditioneUe Sicht-
weise von Ädalberts Rohe zu verteidigen, aber es gelang ihnen nicht, neue QueUen 
und Argumente vorzulegen. Bahnt Hóman, der Verfasser der bis heute meistgelese-
nen Geschichte Ungarns, weist ebenfaUs auf die geringe Bedeutang Ädalberts in 
Ungarn hin, doch um ein Gleichgewicht zu schaffen, formuherte er als erster den 
Gedanken, daß Adalbert außer an der Firmung Stephans auch an der Vorbereitung 
zu dessen Ehe mit der Schwester des späteren Kaisers Heinrichs IL seinen Anteü 
hatte. Die Ehe wurde noch vor dem Regierungsantritt Stephans, also vor 997, ge-
schlossen29. 

Die ungarische Forschung der vergangenen Jahrzehnte wird am besten durch die 
Arbeiten des vor kurzem verstorbenen Thomas von Bogyay repräsentiert, der in 
München gelebt hat und der dieses Referat eigentlich hätte halten soüen. Sein großes 
Verdienst besteht darin, daß er die ungarischen Forscher mit ausländischen Arbeiten, 
so z. B. mit denen von Rudolf Holinka und František Dvorník bekannt machte, die 
von ihnen übrigens bis in unsere Tage kaum berücksichtigt werden, und gleichzeitig 
unterzog er ihre Arbeiten, in denen sie die RoUe Ädalberts in Ungarn übertrieben 

Galia, Ferenc: A cluny reform hatása Magyarországon [Die Wkkung der Reform von 
Cluny auf Ungarn]. Budapest 1931, 47-51. - Die gleichen Ansichten vertrat auch Her-
mann, Egyed: A katoHkus egyház törtenete Magyarországon 1914-ig [Die Geschichte der 
Katholischen Kirche in Ungarn bis 1914]. 2. Aufl. München 1982. - Karácsonyi, Jánoš: 
Szent István élete [Das Leben König Stephans des Heüigen]. Budapest 1904, 7-9. -
Hóman, Bálint/Szekfú, Gyula: Magyar törtenet [Ungarische Geschichte]. Bd. 1. 7. Aufl. 
Budapest 1941, 172-174. - In der Handschrift „Tabula perantiqua" der Benediktinerabtei 
von Scheyern, die auf die Mitte des 15. Jahrhunderts datiert wird, ist zu lesen, daß Stephans 
Ehe k der Abtei geschlossen wurde, daß er ebenfaüs hier getauft wurde und ferner, daß 
Gisela und der Bischof Ulrich (!) sich dort dem König der Ungarn anschlössen. Siehe Wit-
telsbach und Bayern. Hrsg. v. Hubert Glaser. München-Zürich 1980, 155f. (Tabula pe-
rantiqua Schirensis Bd. 1/1). Die Anmerkungen dieser Edition sind recht irreführend. Mit 
guten Gründen kann die eventueüe RoUe Wolfgangs, des Bischofs von Regensburg, der 
sich auch an der Bekehrung der Ungarn beteiligte, in der Vorbereitung der Ehe Stephans 
erwogen werden. Dazu siehe Adriányi, Gabriel: Der heilige Adalbert und Ungarn. In: Sw. 
Wojciech w tradycji i kulturze europejskiej. Gniezno 1992, 13. - Diese fiktive Geschichte 
der EheschHeßung ist der Legende über das in Andechs aufbewahrte Kreuz Karls des Gro-
ßen ähnlich. Vor dem hl. Stephan soU das Kreuz aus der Erde aufgetaucht sein. An dersel-
ben SteUe soU der König die erste christikhe Kirche in Ungarn gestiftet haben. 
Veszprémy, László: Szent Rasso és a kalandozó magyarok [Der hl. Rasso und die umher-
streifenden Ungarn]. Századok 129 (1995) 1064. - Die Geburt Giselas wkd auf etwa 984 
datiert. Vgl. Glocker, Wkfried: Die Verwandten der Ottonen und ihre Bedeutung k der 
PoHtik. Kök-Wien 1989,217-220 und 335. 
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würdigen , einer der Meinun g der ungarische n Historike r nac h berechtigte n Kritik . 
Auch Bogyay vertra t die Meinung , daß der unmittelbar e Einflu ß Ädalbert s auf die 
Bekehrun g der Ungar n -  trot z seiner Beziehunge n zum Ho f Géza s von den achtzi -
ger Jahre n des 10. Jahrhundert s an -  sehr gering war. Seine RoU e wkd sich auf die 
Firmun g Stephans , auf die Prägun g seines Charakter s un d die Vorbereitun g seiner 
Eh e mit Gisel a beschränk t haben , seinen größte n Einflu ß übt e er wohl erst durc h 
seine Nachfolge r aus. Was das Wesentlich e anbelangt , weichen die neueste n ungari -
schen historische n Zusammenfassunge n (Györg y Györffy) , kirchengeschichdiche n 
Synthese n (Konrá d Szántó ) un d historische n Chronologie n Ungarn s (Géz a Erszegi) 
von dem oben vermittelte n Büd nich t ab30. 

Eine n weiteren Beweis dafür Hefern die Spekulatione n hinsichtlic h des Geburts -
jahres von Köni g Stephan . Da s Jah r 967 wird im aügemeine n für zu früh gehalten (s. 
die Chroni k von Simo n von Kéza) . Ma n neigt ehe r dazu , den Jahreszahle n 969 in 
der Chronikredaktio n ode r 975 in den polnische n QueUe n Glaubwürdigkei t zuzubü -
Ugen. So wird die Gebur t auf die Jahr e um 970 datiert . I m Vergleich dazu schein t 
jedoch 995 als das Jah r der Taufe Stephan s rech t spät zu sein, die Taufe mu ß bereit s 
früher erfolgt sein. Stepha n wird jedenfalls schon am Leben gewesen sein, als Brun o 
laut QueUe n 975 das Hofgesind e Géza s taufte . D a bekann t ist, daß Stephan s Groß -
vater Gyula , der Vater seiner Mutte r Sarolt , bereit s 953 getauft wurde , wird die Be-
kehrun g in seiner Famili e jahrzehntealt e Traditione n gehabt haben , was ebenfaU s für 
eine früher e Taufe spricht . 

Was die weiteren Detail s anbelangt , ist die Identitä t der ersten Würdenträge r der 
ungarische n Kirch e umstritten . Wir verfügen über zuverlässige Angaben darüber , 
daß sich aus dem Kreis von Adalbert Radla in Ungar n aufhielt , er wurde dor t von 
Brun o von Querfur t um 1005 (1004 ode r 1007) angetroffen , obwoh l in den ungari -
schen QueUe n kein Geistliche r dieses Namen s erwähn t wird. Es ist fragHch , ob 
Radla mit dem ähnlic h klingende n Name n Rasina aus der spätere n Gerhardlegend e 
identifizier t werden kann . Ferne r wkd angenommen , daß Mönche , die den Kul t von 
Adalbert verbreiteten , sowohl aus Břewno w als auch aus dem Kloste r von Meserit z 
nac h Ungar n geflohen seien. Dies e Hypothes e schein t glaubwürdig zu sein. Dan k 
der extreme n Machtkonzentratio n des königliche n Hofe s mag Ungar n bis zum 
Thronfolgestrei t in den vierziger Jahre n des 11. Jahrhundert s bzw. bis zu den heidni -
schen Aufstände n um die Mitt e des Jahrhundert s für die Geistliche n als ein relativ 
konsolidierte s Terrai n der Bekehrun g gegolten haben , das schneüe n Erfolg ver-
sprach . Zweifel ergeben sich aber gerade hinsichtlic h der Stiftungsjähr e dieser beiden 
Monasterie n vor 100031. Argument e für ihre Wirkun g in Ungar n bieten die St.-Vitus -

3 0 Vgl. Györffy , György: István király és müve [Köni g Stepha n und sek Werk]. Budapes t 
1977. -  Verkürzte deutsch e Fassun g ders. : König Stepha n der Heüige . Budapest 1988. -
Szántó , Konrád : A katolikus egyház törtenet e [Die Geschicht e der KathoHsche n Kirche] . 
Budapest 1983, 311 f. -  Érszegi , Géza : Magyarország törtenet i kronológiája [Die histori -
sche Chronologi e Ungarns] . Bd. 1. Budapest 1983. 

31 Engelbert , Pius: Prágai Szent Adalbert [Hl. Adalbert von Prag]. In : Mon s Sacer. Hrsg. v. 
Imr e Takács . Bd. 1. Pannonhalm a 1996, 36f. — In diesem Zusammenhan g deute t Ján 
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Patrozinien. Wie nämHch aus einer einzigen Urkunde aus dem Jahre 1284 ersichtlich 
ist, stand in Gran eine St. Veitskirche — und eine weitere in der Nähe der bereits 
erwähnten Stadt Raab32. 

Die Namen der ersten Bischöfe und Erzbischöfe sind uns nicht genau bekannt. 
Sicher ist nur, daß der erste Abt von Pannonhalma im Jahre 997, zur Zeit der Kämp-
fe gegen den heidnischen Koppany — entgegen den Ansichten von György Györffy 
— Anastasius hieß33. In der auf 1001 bzw. 1002 datierten, mit späteren Interpolatio-
nen beladenen Stiftungsurkunde von Pannonhalma wird als Erzbischof von Gran 
Dominicus erwähnt, während im Anhang derselben Urkunde wohl der Name eines 
späteren Erzbischofs von Gran, Sebastianus, vorkommt. Zur Glaubwürdigkeit dieser 
Angaben trägt auch die Hartwik-Legende bei, in der Sebastianus als erster Erzbi-
schof genannt wird, der — als er erbhndete — von Astrik vertreten wurde. Da unter 
dem Namen Radla in Ungarn kein Mönch erwähnt wird, identifizierte die Forschung 
diesen Namen mit der Person des Erzbischofs Sebastian (so u. a. György Györffy). 
Die historische Glaubwürdigkeit des Namens von Astricus-Anastasius wird auch 
dadurch untermauert, daß 1007 an der Synode von Frankfurt ein gewisser Anastasius 
als Erzbischof der Ungarn, d. h. als Erzbischof von Gran, teilnimmt. Am 6. Juni 
1012 weüte ein gewisser Astrik als Erzbischof der Ungarn in Bamberg, um dort 
einen Altar zu weihen. Der Regensburger Mönch Arnoldus, der sich um 1030 in 
Gran aufhielt und dort Antiphonen dem hl. Emmeram zu Ehren verfaßte, erwähnte 
ebenfaUs einen gewissen Anastasius als Erzbischof von Gran. Das scheint die Mei-
nung des um 1100 wirkenden Legendenverfassers Hartwik zu bestätigen, der Astrik 
mit dem Erzbischof Anastasius identifiziert, indem er die beiden Namen für Vari-
anten desselben hält. Damals mag ihm noch eine Liste der ersten Erzbischöfe zur 
Verfügung gestanden haben und vieUeicht mag er unter dem Einfluß der nacheinan-
der vorkommenden Namen auf diese Schlußfolgerung gekommen sein. Doch es ist 
auch möghch, daß Astrik und Anastasius nicht identisch sind, ja daß in der gleichen 
Epoche sogar mit zwei Geistlichen namens Anastasius gerechnet werden muß, oder 
daß dieses Amt mit einer Unterbrechung von derselben Person ausgeübt wurde. 
Letztendlich ist es jedoch nicht eindeutig zu klären, ob der Abt Anastasius von Pan-
nonhalma (belegt zwischen 997 und 1001—1002) mit dem späteren Erzbischof iden-
tisch ist, dessen letzte Erwähnung aus den Jahren um 1030 stammt. 

Es läßt sich auch nicht eindeutig feststehen, ob Anastasius, der am 4. Aprü 1001 
als Abt des der Jungfrau Maria geweihten Klosters der Slawen erwähnt wurde, mit 

Steinhübel seine Zweifel an. Steinhübel, Ján: Die großmährischen Bistümer zur Zeit 
Mojmks IL BohZ 37 (1996) 2-22, hier 16 f. 

32 Monumenta ecclesiae Strigonknsis II, 185. - Die Urkunde Lodomers, des Erzbischofs von 
Gran vom 20. August 1284. - Über die Kirche vgl. Gervers-Molnár, Vera: A közepkori 
Magyarország rotundái [Die Rotunden im Ungarn des Mittelalters]. Budapest 1972, 26-30. 
- Horváth: Magyarország régészeti topográfiája 105 f. - Györffy, György: Az Arpád-
kori Magyarország törteneti földrajza [Die historische Geographie Ungarns k der Arpa-
denzeit]. Bd. 2. Budapest 1987, 568. 

33 Überzeugend argumentiert Gerics, József: Az aüam és torvényalkotó Szent István [Ste-
phan der Heüige als Staatsgründer und Gesetzgeber]. In: Egyház, aüam 51-61. 
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Ungar n in Zusammenhan g gebrach t werden kann . Györffy hält ihn für identisc h mit 
dem spätere n Anastasius von Ungarn . Demgegenübe r identifizier t Bogyay Astrik 
un d Anastasius nich t miteinander . Seine r Ansicht nac h ist Anastasius der Abt von 
Bfewnow, Astrik der von Meseritz 34. 

Gleichfall s offen bleibt die Frage , wann sich Adalbert — einma l ode r gar mehrmal s 
— in Ungar n aufhielt . Nac h aügemeine r Auffassung geschah dies in For m kurzer 
Besuche , etwa auf seinen Reisen zwischen Pra g un d Rom . Es bleibt eine reine Fikti -
on , den Besuch zu datieren . Di e neunzige r Jahr e des 10. Jahrhunderts , vor aUem 995, 
könne n deshalb für wahrscheinlic h gehalten werden , weÜ ihre Erwähnun g in den 
Legende n auf ein Datu m kurz vor dem Tod e Ädalbert s hinweist . Di e heutige n Her -
ausgeber der Legende n geben in ihren Randbemerkunge n ganz konkret e Date n an, 
z. B. Karwasiňska datier t diese Besuch e vor das End e des Jahre s 994 ode r auf den 
Beginn von 995, was auch von der Erwähnun g Radlas , der sich am ungarische n Ho f 
aufgehalte n habe n soU, bekräftigt zu werden scheint 35. De r Besuch un d das Schicke n 
von Bote n habe n aber zeitlich nicht s gemeinsam , zwischen diesen beiden Ereignis -
sen könne n sogar Jahrzehnt e vergangen sein, so läßt sich das Datu m auch weiterhi n 
nich t eindeuti g feststehen . Di e Ansicht Bogyays, laut der Adalbert , nachde m er zum 
Bischof von Pra g geweiht worden war, kontinuierhch e Beziehunge n zu Ungar n 
gehabt habe n soU, kann richti g sein. Z u Kontakte n un d zu den vereinzel t vorkom -
mende n Besuche n wird er damal s die meiste Zei t gehabt haben , wie dies auch von 
Aleksander Gieyszto r angenomme n wkd36. Wir könne n die Jahr e 988 bis 992 aus-
schließen . Es ist auch fraghch, auf welcher Rout e Adalbert 992 Pra g erreichte , bzw. 
in welche Richtun g er die Stad t 994, eventae h Anfang 995, verheß . Mehrer e For -
scher , unte r ihne n z. B. Hóma n un d Erszegi, sind der Meinung , daß er damal s auf 
dem Weg nac h Ro m einen Besuch in Ungar n abstattete . Es ist aber fragHch , ja sogar 

3 4 Weitere Zuordnunge n k den Forschungen : Radla ist identisc h mit Erzbischo f Anastasius, 
aber Abt Anastasius und Erzbischo f A. sind nich t identisc h (Václav Chaloupecký , Ru-
dolf Holinka ) -  Anastasius, Astrik und Radla sind identisc h miteinande r (Mihályi , Ernö 
in BibHothec a Santorum . Bd. 1. Roma e 1961, 1053E) bzw. es handel t sich um verschieden e 
Personen . Vgl. Csóka , Lajos J.: Szt. István emlekkönyv [St-Stephan-Gedächtnisbuch] . 
Bd. 1. Budapest 1938, 159. -  Ders : Geschicht e des benediktinische n Mönchtum s k Un -
garn. Münche n 1980. -  Hermann : A katolikus egyház. -  Da ß der 1001 erwähnt e Abt der 
Slawen, Anastasius —Anastasius abbas monasterii sanäae Mariae Sclavensis provincie -  im Auftrag 
Stephan s des Heüigen in ItaHe n weüte, wurde bereits von Percy Erns t Schram m vermute t 
(Ders. : Kaiser, Rom , Renovatio . Bd. 1. Leipzig et al. 1929, 153). -  Dvorník : Makin g 163. 
— Pete r Váczy bringt die Entscheidun g über ungarisch e Angelegenheite n um die Jahrhun -
dertwend e mit der im Janua r 1001 in Rom abgehaltene n Synode in Zusammenhang , wo 
außer dem Kaiser auch Heinrich , Fürs t von Bayern, anwesend war. Die Hypothes e über 
Ravenn a lehnt er entschiede n ab. Váczy, Peter : Thietma r von Mersebur g über die ungari-
sche Königskrönung . In : Insignia regni Hungariae . Bd. 1. Budapest 1983, 29-53. 

3 5 Siehe Bruno-Legende . Redacti o longior 19, red. brevior 56, Vita prior . In : Mon . Pol. Hist . 
IV, 28 f. 

3 6 Bogyay: Adalbert von Prag - Adriányi : De r heüige Adalbert 16. -  Gieysztor , Alek-
sander : Sanctu s et gloriosissimus martyr Christ i Adalbertus: Un etat et une église missionai-
res aux alentour s de Fan müle. In : Settiman e di studio Bd. 14 „La conversione..." . Spoleto 
1967, 625. 
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ziemlich unwahrscheinlich, ob sich ein Besuch in Ungarn zwischen 996, als er deut-
schen Boden veriieß, und seinem Märtyrertod überhaupt einfügen läßt37. 

Zusammenfassung 

1. Mangels Angaben sahen sich die ungarischen Chronisten des Mittelalters in der 
zweiten Hälfte des 11. Jahrhunderts gezwungen, für den ersten, heiliggesprochenen 
König Ungarns einen Bekehrer und Täufer zu finden. Diesem Zweck schien der 
Bischof von Prag, Adalbert, am besten zu entsprechen. Man brauchte also keinen 
Priester zur Firmung, eine Deutung des lateinischen Terminus in diesem Sinne ist 
auch nach Arnold Angenendt weder eindeutig noch überzeugend. Das Wort 
„suseeptor" hatte auch im Mittelalter die Bedeutang von „Pate". Der Grund dafür, 
daß von den ungarischen Chronisten ein neuer, fiktiver Pate erfunden wurde, lag 
vieUeicht darin, daß die vorhandenen Aufzeichnungen für zu spärlich gehalten wur-
den38. 

2. Als im 19./20. Jahrhundert die Texte des Necrologiums von St. GaUen über 
Bruno bekannt bzw. historische Spekulationen über das Geburtsjahr Stephans auf-
gesteUt wurden, erwies sich die mittelalterliche Überlieferung nunmehr als unhaltbar. 
An die SteUe der früheren Auffassungen traten daher die Betonung der RoUe Ädal-
berts bei der Firmung Stephans und bei der Vorbereitung seiner Ehe mit Gisela 
sowie die Hervorhebung der Tätigkeit, die seine böhmischen und polnischen Nach-
folger in der frühen ungarischen Kirchenorganisation ausgeübt haben mögen. Letz-
tere ist zwar wahrscheinlich, läßt sich aber schwer mit konkreten Namen in Verbin-
dung bringen. 

Die ungarische Forschung neigt heute zu der Hypothese, Adalbert habe König 
Stephan gefirmt und seine Ehe vermittelt. Demgegenüber vertreten wir aber bezüg-
Hch der Theorie der Firmung und der Vorbereitung der Ehe eine viel skeptischere 
Auffassung. Der Wortlaut der Legenda maiorkann nicht als Firmung gedeutet werden, 
aüein aus dem Grunde, weü der Verfasser der Legende für Stephan einen Bekehrer 
und Paten brauchte. 

Nicht weniger problematisch ist die Ehevermittlungs-Tradition der Benedikti-
nerabtei von Scheyern.39 Mit Hinbhck auf den Kult Ädalberts in Bayern muß man 
feststehen, daß die mittelalteriichen Überheferungen über die Bekehrung der Ungarn 
relativ spät entstanden sind oder der Verehrung Heinrichs IL und seiner Schwester 

37 Ebenda 625. Gieysztor vertritt die Meinung, daß Adalbert den deutschen Boden erst im 
Dezember 996 verließ und so keine Zeit für eine Ungarnreise gehabt haben kann. — Dem-
gegenüber meint Labuda, daß Adalbert 996/997 mehrere Monate zur Verfügung standen, 
um den ungarischen Königshof aufzusuchen. Vgl. Lexikon des Mittelalters. Bd. 1. Sp. 101 f. 
An dieser Stehe sei bemerkt, daß Labudas Meinung, nach der Adalbert die Abtei von Pécs-
várad (Mons Ferreus, Meseritz) gestiftet hätte, jeder Grundlage entbehrt. 

38 Angenendt, Arnold: Kaiserherrschaft und Königstaufe. Berik-New York 1984, 307 f. 
(Arbeiten zur Frühmittelalterforschung 15). 

39 S. Anm. 29. 
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Gisela entsprangen , also mu ß auch die RoU e Ädalbert s in der Vorbereitun g der Eh e 
in Frage gesteht werden . 

3. Zu r Bestimmun g des Datum s eines Ungarn-Besuche s steht uns keine einzige 
zuverlässige QueU e zur Verfügung, es häng t dahe r ganz un d gar von der Rekonstru -
ierun g des Itinerar s von Adalbert ab. Es ist nich t auszuschheßen , daß er von den 
achtzige r Jahre n des 10. Jahrhundert s an wiederhol t un d auf verschieden e Weise in 
Kontak t mit dem ungarische n Fürstenho f kam. 

Adalbert zum Patro n des ersten Erzbistum s von Ungar n zu machen , war eine be-
wußte Entscheidun g in erster Linie des kaiserHche n Hofe s un d zweitens des Hofe s 
von Köni g Stephan 40. Di e Wahl fiel auf einen Heüigen , der sowohl vom Paps t als 
auch vom Kaiser gleichermaße n verehr t wurde un d dessen Autoritä t — und , wie 
damal s auch erwartet , himmlische r Vermitdun g — der ungarisch e Staat un d die unga-
rische Kkch e teilhafti g werden konnten . Ferne r war diese Entscheidun g auch dem 
Umstan d zu verdanken , daß er vor 1000 der letzte un d gewiß der wichtigste Geistli -
che war, der auch in Ungar n geweüt hatt e un d dessen Erinnerun g in Ungar n sicher-
lich gewahrt werden soUte . Durc h seine Verbindunge n zum kaiserHche n Ho f hatt e 
Adalbert gewiß Einflu ß auf Otto s besonder e pohtisch e un d kkchenpohtisch e Bezie-
hunge n zu den neue n christhche n Staate n Ungar n un d Polen . Selbst wenn diese 
RoU e nu r vermute t werden kann , wird ihre Bedeutun g von der heutige n Geschichts -
schreibun g weitaus unterschätzt . Wahrscheinlic h ist die historisch e Roh e Ädalbert s 
stat t in traditioneUe n Momente n wie Firmun g un d Ehevermitdun g eher in diesem 
Einflu ß zu suchen . Von Ott o III . wurde diese RoU e jedenfaü s anerkannt , deshalb 
gründet e er in beiden Staate n die unabhängige n Kirchenorganisatione n un d die 
Erzbistüme r auf die Reliquie n un d das Andenke n des Heüigen . E s ist durchau s 
verständhch , warum in seinen Lebensbeschreibunge n nu r mit einigen Zeüe n seiner 
Aufenthalt e in Ungar n gedach t wurde , tru g doc h dieses Lan d kaum zur Verwkkh-
chun g seines Heüsweges bei. Es geschah gerade umgekehrt , es spielte vielmehr 
Adalbert in der spätere n Gestaltun g des Kkchenleben s in Ungar n eine wichtige 
Rohe . Welchen Charakter s die Beziehun g Ädalbert s zu Ungar n auch imme r gewesen 
sein mag: E r wurde nac h seinem Märtyrerto d durc h seine Reliquie n un d durc h sei-
nen Kult bis in unser e Tage hinei n zur entscheidende n Persönhchkei t des Christen -
tum s in Ungarn . 

Diese Mekun g teüt auch Koszta , László: Adalékok az esztergomi és kalocsai érsekség 
viszonyához a XIII . század elejéig [Angaben zum Verhältni s des Erzbistum s von Gra n zum 
Erzbistu m von Kalocsa bis ins angehend e 13. Jahrhundert] . Magyar egyháztorténet i vázla-
tok 3 (1991) 73f. Da ß es in Veszprém kein, in Raab dagegen nur neben der Kathedral e ek 
Adalbert-Patroziniu m gibt, läßt sich mit ihrer früheren Stiftung begründen . DiesbezügHc h 
s. ebenda . Über Ott o III . ist uns bekannt , daß er zu Ehre n des hl. Ädalberts zahkeich e 
Kirche n stiftete und mit Reliquien des Heüigen versah (Aachen , Rom , Affüe bei Subiaco , 
Pereu m bei Ravenna) . Im Jahre 1000 erlangte der Kaiser k Gnese n ReHquie n — den Arm 
und vieUeich t auch ein Schädelstückche n des Heüigen . Pole , Jaroslav: Szt. Adalbert-
Vojtěch prágai püspök ereklyéi [Die ReHquie n des hl. Adalbert-Vojtěch , Bischof von Prag]. 
In : Kelet-Kozép-Európ a szentjei 45. 


